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stärkt hat, da es die Technologie heute 
einfacher macht.

Wie zuverlässig sind die Statistiken 
überhaupt, wenn man sie international 
vergleicht? Gibt es nicht viele ländliche 
Gegenden in Indien, die gar nicht in die 
Statistik mit eingehen?
Nein, Verbrechen werden überall doku-
mentiert, aber in Fällen von häuslicher 
Gewalt ist die Wahrscheinlichkeit der Mel-
dung tatsächlich geringer, da man den 
Namen der Familie nicht beschmutzen 
möchte. Ich bin davon überzeugt, dass 
sich die Lage verbessert hat und mehr Fäl-
le tatsächlich gemeldet werden. Die Zah-
len sind heute viel höher als noch vor fünf 
Jahren. Dennoch muss in Indien ein Um-
denken stattfinden was Mädchen angeht, 
denn gerade in den unteren Einkommens-
schichten wird Gewalt ihnen gegenüber 
nicht publik gemacht.

Die Anzahl an Millionären wächst in In-
dien schneller als der Abbau der Armut 
vorankommt. Sind Sie optimistisch, dass 
sich dieser Trend irgendwann in der Zu-
kunft umkehren könnte?
Das ist eine schwierige Frage. Die Sorgen 
der aktuellen Regierung sind, wie man 
das Wachstum, welches in den letzten 
Jahren von neun auf unter fünf Prozent 
abgenommen hat, wieder beschleunigen 
kann. 

Meiner Meinung nach ist das dringendere 
Problem daher, das Wachstum auf einem 
höheren Level zu stabilisieren, als sich 
mit dem Kampf gegen Ungleichheit und 
Armut zu beschäftigen. Wir brauchen 
Richtlinien, die kleine und mittlere Un-
ternehmen sowie arbeitsintensive Indus-
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Immer wieder hört man von schrecklichen 
Vergewaltigungsfällen in  Indien. Sind 
diese Darstellungen von Indien als einem 
gefährlichen Land für Frauen zutreffend 
oder übertrieben?
Tatsächlich ist es so, dass sich Indien 
im Bezug auf Vergewaltigungen nicht an-
nähernd unter den obersten 25 Staaten 
weltweit befindet, wenn man z.B. die 
Statistiken der Vereinten Nationen be-
trachtet. Allerdings gibt es das Problem, 
dass nicht alle Fälle von Gewalt gegen-
über Frauen publik gemacht werden, was 
hauptsächlich an sozialen Tabus liegt. 

Tatsächlich finden über 90 Prozent der 
Gewaltakte gegenüber Frauen in der Ehe 
oder innerhalb der Nachbarschaft statt. 
Leider fokussiert sich die Feministen-
bewegung nur auf diese Art der Gewalt, 
obwohl das Problem der häuslichen Ge-
walt ein viel größeres ist. Außerdem muss 
betont werden, dass die Gefahr für eine 
Frau vor ihrer Geburt am größten ist, da 
es zu vielen Abtreibungen weiblicher Fe-
ten kommt. Ein Trend, der sich seit der 
Unabhängigkeit Indiens sogar noch ver-

trien fördern. 

Wir brauchen Richtlinien, die dazu führen, 
dass sich Betriebe in ländlicheren Ge-
genden ansiedeln. Wenn man alles dem 
freien Markt überlässt, dann werden sich 
die Jobs weiter auf die Großstädte kon-
zentrieren, wo es durch moderne Techno-
logien zu immer mehr Einsparungen von 
Arbeitskräften kommt. Die Jugendarbeits-
losigkeit ist auf 20 Prozent gestiegen. Die 
aktuelle Regierung kann das nicht igno-
rieren, da sonst die politische und soziale 
Stabilität in Gefahr ist.

Wo wird Indien Ihrer Meinung nach in 30 
Jahren stehen, sowohl was wirtschaft-
liche Kraft als auch Umweltprobleme an-
geht?
Wenn man sich die globale wirtschaftliche 
Position ansieht, dann sind sich mehrere 
Institutionen wie etwa der IMF oder die UN 
einig, dass Indien auch weiterhin Wachs-
tumsraten von sechs bis sieben Prozent 
erreichen wird auf Grund bestimmter de-
mographischer und struktureller Vorteile. 
Das Bevölkerungswachstum wurde unter 
Kontrolle gebracht, die Infrastruktur wird 
verbessert und die Arbeitskosten sind ge-
ring. 

So könnte bis zum Jahre 2030 die in-
dische Mittelklasse einen bemerkenswert 
Anteil am weltweiten Konsum von über 
30 Prozent ausmachen. Was den Umwelt-
schutz angeht stehen Länder wie Indien 
und China natürlich vor großen Herausfor-
derungen. 

Auch wenn die derzeitigen Pro-Kopf-Koh-
lenstoffemissionen noch niedrig sind, ist 
das Wachstum besorgniserregend. Als 
größte Bedrohung sehe ich das weitere 
Wachstum von Großstädten, die Unmen-
gen von Energie verschlingen. Außerdem 
muss man den Konsum an sich hinter-
fragen und demonstrieren, dass die der-
zeitige Zunahme des Energieverbrauchs 
in erster Linie dem Gesundheitssystem, 
der Nahrungsmittelproduktion und den 
Armen dient. 
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